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Spitzberg-Untersuchungen werden vorgestellt
ROTTENBURG. Anlässlich der
Veröffentlichung des neuen
Buches »Der Spitzberg – Land-
schaft, Biodiversität und Natur-
schutz« präsentieren der Her-
ausgeber, Professor Thomas
Gottschalk sowie drei weitere
Mitautoren bei vier Vorträgen an
der Hochschule für Forstwirt-
schaft in Rottenburg Inhalte aus

ihren Untersuchungen. Die Vor-
tragsreihe startet am Mittwoch,
5. Februar, um 19 Uhr mit »Der
Spitzberg – Landschaft, Biodi-
versität und Naturschutz« im
Hörsaal West im Altbau, Scha-
denweilerhof 1. Ab 17.30 Uhr
können sich die Gäste mit einem
warmen Wild-Vesper aus dem
Café Pausa für den Vortrag stär-

ken. Anmeldungen bis Montag,
3. Februar, um 12 Uhr, Telefon
07473 2701287 oder info@viel-
falt-kreis-tuebingen.de. Weitere
Vorträge der Reihe sind am Mitt-
woch, 19. Februar, Mittwoch,
4. März, und am Mittwoch,
18. März. (a)

www.vielfalt-kreis-
tuebingen.de

Kinder- und Jugendbuchausstellung
MÖSSINGEN. Im Panorama-
raum der Pausa-Tonnenhalle
(Bücherei) ist vom 3. bis 14. Feb-
ruar die Kinder- und Jugend-
buchausstellung zu sehen – eine
Wanderausstellung, die anläss-
lich der Tübinger Jugendbuch-
woche zusammengestellt wur-
de: Jugendromane, Kinderbü-
cher, Bilder- und Sachbücher

sowie Geschichten für Erstleser.
Für Schulklassen und Kindergar-
tengruppen ist eine Anmeldung
erforderlich. Am Mittwoch,
5. Februar, von 14 bis 17 Uhr, am
Samstag, 8. Februar, von 10 bis
13 Uhr sowie am Mittwoch, 12.
Februar, von 14 bis 17 Uhr ist die
Ausstellung für die allgemeine
Öffentlichkeit geöffnet. (em)

LEUTE Marianne Grau war 40 Jahre lang Organistin in Wannweil und Gomaringen. Am Sonntag wird sie verabschiedet

VON IRMGARD WALDERICH

GOMARINGEN. Kalt ist es in der Goma-
ringer Kirche an diesem Januarmorgen.
Marianne Grau ist das gewöhnt. Es ist das
Los der Organisten, in kühlen Kirchenräu-
men an ihrem Instrument zu sitzen. Sie
macht das seit 40 Jahren in den Kirchen-
gemeinden Gomaringen und Wannweil.
Am Sonntag wird sie in Gomaringen im
Gottesdienst aus ihrem Dienst verab-
schiedet. Die Orgel spielt zu diesem
Anlass Bezirkskantor Nikolai Ott.

Beeindruckend lange spielt die 81-Jäh-
rige schon das mächtige Instrument. Im
Alter von zehn Jahren hat sie zum ersten
Mal einen Gottesdienst musikalisch be-
gleitet. Damals noch im mittelfränkischen
Dorf Engelthal. Als der Dorforganist starb,
sprang Marianne Grau ein. Sie lernte zu
dieser Zeit schon Harmonium und bekam
dann Orgelunterricht bei der Pfarrerstoch-
ter. Zwei Jahre später, als Zwölfjährige,
begann sie auch, Klavier zu lernen. Sie
besuchte ein musisches Gymnasium und
bekam weiterhin Klavier- und Orgelunter-
richt. Danach war erst mal Pause. 20 Jahre
lang kam Marianne Grau nicht mehr zum
Orgelspielen. Sie heiratete und zog drei
Kinder groß. Ihrem Sohn Andreas gab sie
fünf Jahre lang zu Hause Klavierunter-
richt. Heute ist er ein bekannter Pianist.

»Man muss
sich als Organist
durchsetzen«

Zur Orgel kam sie erst wieder, als in
Wannweil und Gomaringen Organisten
gesucht wurden. Sie übernahm die beiden
Dienste. Ihre C-Prüfung machte sie 1992
nachträglich in der Reutlinger Marienkir-
che. »Die Orgel ist mein Instrument«, sagt
Marianne Grau. Schließlich sei sie mit die-
ser Musik aufgewachsen. Ihre Füße fin-
den blind die Pedale. »Das hat man im
Gefühl.« Viel üben muss sie schon lange
nicht mehr für die Gottesdienste. Eher
einspielen. Denn das mächtige Instru-
ment mit den 2 bis 16 Fuß großen Pfeifen
reagiert empfindlich auf die schwanken-
den Temperaturen im Kirchenraum. Des-
halb ist die Organistin oft schon um 8 Uhr

in der Kirche. Schließlich müssen bis zum
Gottesdienst die Töne sitzen.

Den Kirchengesang begleitet die 81-
Jährige selbstbewusst. »Man muss sich
als Organist durchsetzen«, weiß sie aus
jahrzehntelanger Erfahrung. Zu leise darf

Mit der Orgel aufgewachsen

das Instrument nicht erklingen. Auch
beim Tempo lässt sich Grau nichts reinre-
den. »Ich spiele so, dass ich das Gefühl
habe, es ist nicht zu langsam oder zu
schnell.« Schließlich singen im Kirchen-
schiff nicht professionelle Sänger, son-

Marianne Grau wird am Sonntag im Gottesdienst in der Gomaringer Kirche aus ihrem Dienst
als Organistin verabschiedet. FOTO: WALDERICH

dern eine Kirchengemeinde. Und die ist
nach Alter und Geschlecht bunt gemischt.
Jeder soll schließlich mitkommen kön-
nen, auch diejenigen mit Atem- und Text-
problemen.

Viele Jahre lang hat Marianne Grau
fast jeden Sonntag Platz genommen auf
der Organistenbank. Gespielt hat sie nicht
nur bei den normalen Gottesdiensten,
sondern auch bei Beerdigungen und
Hochzeiten. Es ist ihr nie zu viel gewor-
den. Im Gegenteil. Neun Jahre lang leitete
sie darüber hinaus noch den Gomaringer
Beerdigungschor.

Besonders gern spielt Marianne Grau
Bach und Mendelsohn. Das wird sie auch
weiterhin tun. »Solange die Finger mitma-
chen.« Zu Hause steht eine Heimorgel.
Außerdem ist sie sicher, dass sie auch wei-
terhin die Gomaringer Orgel nutzen kann.
Schließlich endet zwar ihr Dienst am
Sonntag, aber schon jetzt hat sie als Orga-
nistin genug Anfragen, ob sie einspringen
könnte.

Marianne und Walter Grau lieben
Orgelmusik. Das ist im Gespräch mit den
beiden Eheleuten zu spüren. Jeden Sams-
tag besuchen sie die Motette in der Tübin-
ger Stiftskirche. Und für den 80. Geburts-
tag seiner Mutter hatte Andreas Grau ein
ganz besonderes Geschenk parat: ein
Überraschungskonzert in der Stiftskirche.
An der Orgel: Jens Wollenschläger, Pro-
fessor an der Tübinger Hochschule für
Kirchenmusik. (GEA)

Beteiligung – In der ersten Sitzung befasst sich die Mössinger Jugendvertretung mit JAM!, JES, Prävention und Umwelt

MÖSSINGEN. Eine Sitzung bei der restlos
alle aufs Handy starren, wischen und
rumdrücken? Bei der Sitzung der Jugend-
vertretung muss das so sein. OB Michael
Bulander verriet vorab sogar das Passwort
fürs WLAN im Saal. Alle im Bürgersaal
werden ermuntert, den Blick runter auf
die kleinen Bildschirme zu richten. Geht
es doch beim zweiten Tagesordnungs-
punkt um die neue App für Jugendliche
mit dem Namen »JAM!«, eine griffige
Abkürzung für »Jugend-App Mössingen«.

Nach einem Jahr Vorarbeit ist die App
nun fertig, kann runtergeladen und gleich
mal angeschaut und ausprobiert werden.
Eine neue Plattform für den Austausch,
für Infos und Meinungen für alle Jugendli-
chen in der Stadt. »Es ist so weit«, sagt
Maria Victoria Metz, die die Jugendvertre-
tung seitens der Verwaltung im Rathaus
betreut, war gleich an ersten Eindrücken
der Jugendvertreter interessiert. »Cool«,
war spontan aus einer Sitzreihe zu hören.
Später zudem noch: »Voll gut«, »genau so,
wie ich es mir gedacht habe« und »finde es
auch gut«. »Schickt mir Fehler, dass ich es
einpflegen kann«, so Maria Victoria Metz.
»Sie ist gut gelungen und einfach zu hand-
haben«, meint OB Michael Bulander.

Die Jugendvertreter sollen nun an
ihren Schulen als Multiplikatoren fungie-
ren und die App – mit Erlaubnis der Schul-

leitungen – dort bewerben und erläutern,
sodass sie rasch bekannt und gut genutzt
wird. »Jetzt ist die App online, jetzt liegt es
an Euch, sie zu verbreiten«, so Maria Vic-
toria Metz. »Mal sehen, wie sie sich entwi-
ckelt«, blickt auch der OB nach vorne.
Damit Interessierte auch ohne ein Smart-
phone diese anschauen können und die
jungen Leute diese bei Bedarf ohne Handy
präsentieren können, ist die App auch auf
der Homepage der Stadt zu finden, kann
dort begutachtet, gelesen, vom Aufbau
und mit ihren Inhalten gezeigt werden.

Die App ist übersichtlich und von den
Funktionen her überlegt gemeinsam kon-
zipiert. Die Rubriken in einem munteren
Mix aus Deutsch und Englisch sind: News
(Neues), Events (Aktionen/Ereignisse),
Map (Karte), Suche und Biete, Votings
(Abstimmungen), Deine Ideen, Vereine,
Jugendvertretung, Damage Detector
(Meldungen von Schäden).

. Jugend engagiert sich (JES)
Mössingen ist in Sachen JES früh ein

Vorreiter gewesen, das Engagement von
jungen Leuten bei Projekten und Einsät-
zen aller Art soll weitergehen. Auch die
Jugendvertreter machen sich Gedanken
über Projekte und entscheiden darüber.
Jugendreferentin Tanja Vo-Van steht hier
als Ansprechpartnerin bereit, ebenso ein

Topf mit 10 000 Euro, der so manche Idee
ermöglichen kann. Nicht immer muss es
zwingend ein gemeinnütziger Zweck
sein. Förderanträge schaffen Zugang zum
Geld. Es gibt drei »goldene Regeln«, an die
erinnert wird: Nur Ausgaben, die fürs Pro-
jekt sind. Nachweise der Ausgaben durch
Belege. Keine Werbung ohne Logo. Infos
dazu auf der Homepage der Stadt.

Jugend-App ist fertig, neue Projekte sind geplant
. Prävention

»Wir wollen, dass Jugendliche gesund
aufwachsen«, sagt OB Michael Bulander.
Wo ist die Jugend gefährdet, was belastet
sie, was hilft ihnen? Das wurde mit Grup-
penarbeit an Stellwänden ermittelt. Sicht-
weisen von Erwachsenen und jungen
Leuten später abgeglichen. Schulstress ist
belastend, zu den Gefahren zählen Alko-
hol, Rauchen, Drogen, Mobbing, Belästi-
gungen verbal und körperlich. Mobbing
über elektronische Medien ist ein Thema.
Oft sei es gar nicht leicht zu erkennen und
ermitteln, wo Mobbing und Belästigung
beginnen, gibt etwa Jugendvertreter Finn
Schäfer in die Runde. Aufklärung sei eine
wichtige Sache, ebenso Reflexion. Darius
Hirschfeld regt Workshops an, in denen es
um den eigenen Schutz geht. Aus der Run-
de und dem Erfahrungsaustausch konnte
Maria Victoria Metz einiges mitnehmen.

. Umweltschutzaktion
Neue Projektideen waren gefragt, nun

greifen drei Projekte ineinander. Eine
Umweltschutzaktion lässt sich mit einer
Reinigungsaktion in der Stadt verknüp-
fen. Für Säcke mit gesammeltem Müll
gibt’s Bäume als Lohn, die neu gepflanzt
werden. Schulen sollen eingebunden
werden. Nachhaltig und erwünscht ist ein
Tausch- und Geschenkmarkt. (mwm)

Funktioniert: Die neue Jugend-App Mössin-
gen (JAM!) ist fertig, kann runtergeladen
und genutzt werden. FOTO: STADT MÖSSINGEN

MÖSSINGEN

»Barmherzigkeit im Islam«
MÖSSINGEN. Die katholische Gemeinde
lädt am Dienstag, 4. Februar, um 20 Uhr
im katholischen Gemeindehaus zum öku-
menischen Stammtisch ein. Im Fokus
steht das Interreligiöse. Abdallah Dehissi
wird zum Thema »Barmherzigkeit im
Islam« sprechen und gemeinsam mit Pfar-
rer Uwe Braun-Dietz zum Gedankenaus-
tausch mit dem Christentum anregen. (a)

DUSSLINGEN

Frauenfrühstück
DUSSLINGEN. »Bleibe gesund, lebe lang,
stirb schnell«: Zu diesem Thema spricht
Ulla Reyle, Uni Tübingen beim Frauen-
frühstück am Mittwoch, 5. Februar, um
9 Uhr im evangelischen Gemeindehaus
Dußlingen, Schloßhof 18. »Bleibe gesund,
lebe lang, stirb schnell …«. So wünschen
sich viele Menschen ihr Älterwerden.
Natürlich wissen alle, dass das so nicht
»machbar« ist, aber wir können eine Men-
ge dazu beitragen, dass dieser Wunsch in
vielen Teilen erfüllt wird. (a)

AUS DEN GEMEINDEN

GOMARINGEN/DUSSLINGEN. Die
Schloss-Schule als Werkrealschule in
Gomaringen, die Merian-Gemeinschafts-
schule sowie auch das Karl-von-Frisch-
Gymnasium in Dußlingen bieten den an-
gehenden Fünftklässlern und ihren Eltern
die Möglichkeit, sich über die jeweilige
Schulart zu informieren. An den Schnup-
pernachmittagen lernen die Eltern und
Kinder die Schule, das pädagogische Kon-
zept und die inhaltliche Arbeit kennen.
Die Merian-Gemeinschaftsschule lädt am
Donnerstag, 6. Februar, um 14 Uhr in die
Schule ein. Am Montag, 10. Februar, um
14 Uhr, haben Interessierte die Möglich-
keit, sich am Karl-von-Frisch-Gymnasium
zu informieren. Die Schloss-Schule in
Gomaringen lädt am Donnerstag, 13. Feb-
ruar, um 14.30 Uhr dazu ein, die Werk-
realschule kennenzulernen. (a)

Weiterführende
Schulen informieren

STARZACH. Ein Dachstuhl hat am Don-
nerstagabend in der Schlossstraße im
Starzacher Ortsteil Wachendorf gebrannt.
Der Schaden wird auf etwa 300 000 Euro
geschätzt.

Ein zufällig vorbeifahrender 47-jähri-
ger ehemaliger Bewohner des Fachwerk-
hauses stellte laut Polizei gegen 19.50 Uhr
Rauch aus dem Dachgeschoss fest und
alarmierte die Feuerwehr. Noch vor Ein-
treffen der Einsatzkräfte verschaffte er
sich Zugang zum Gebäude und brachte
die 85-jährige Bewohnerin, die den Brand
zu diesem Zeitpunkt noch nicht bemerkt
hatte, nach draußen. Die Dame wurde
vorsorglich in ein Krankenhaus gebracht.
Der zweite Bewohner hielt sich zur Brand-
zeit nicht im Gebäude auf.

Wie und wo genau es zum Ausbruch
des Feuers kommen konnte, ist noch nicht
geklärt. Anhaltspunkte für eine Brandstif-
tung liegen bislang nicht vor. Vom Ret-
tungsdienst waren fünf Fahrzeuge und 16
Einsatzkräfte, von der Feuerwehr acht
Fahrzeuge und 76 Mann, von der Polizei
drei Streifenwagenbesatzungen einge-
setzt. Während der Löscharbeiten wurde
die Durchgangsstraße gesperrt, der Li-
nienbus umgeleitet. Das stark beschädig-
te Gebäude ist nicht mehr bewohnbar; die
Gemeinde kümmert sich um die Unter-
bringung der Bewohner. (pol)

Dachstuhl
brennt

Einen Großeinsatz von Rettungskräften lös-
te der Brand eines Dachstuhls in Wachen-
dorf aus. FOTO: MEYER

Vor zwei Jahren erklärte die Unesco die
deutsche Orgelmusik zum immateriel-
len Weltkulturerbe. »Jede Orgel ist ein-
zigartig, denn sie wird eigens für den
Raum entwickelt, in dem sie später
erklingt«, sagte damals Christoph Wulf,
Vizepräsident der deutschen Unesco-
Kommission. In Gomaringen erklingt
ein Instrument aus dem Jahr 1974,
nach Plänen von Helmut Bornefeld
gebaut von der Echterdinger Firma
Weigle. Sie hat 22 Register mit mehr als
1 000 Pfeifen. Dabei ist die Orgel schon
länger nicht mehr das einzige Instru-
ment, welches die Gottesdienste beglei-
tet. Aber nach wie vor ist die Königin
der Instrumente unvergleichlich in
ihrem Klang. (iwa)

WELTKULTURERBE ORGEL


